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Man wiırd das Fehlen eiıner Zusammenfassung beklagen dürten, die N der Fülle der interes-
santen Einzelergebnisse eın Bıld der Zwietalter Memori1alpraxıs VO dem Hintergrund VO Memo-
rıa als eiınem »totalen soz1ıalen Phänomen« entwirft; das relıg1öse Phänomen der Memorıa hätte
dann zugleich als politisches, soz1ıales und ökonomuisches erkennbar werden können. eıl ber die
weltlichen Kommemorierten ausgeblendet Jleıiben, bleibt uch die Vernetzung Zwietaltens mıt
seıner laıkalen Umwelt unerortert. Natürlich gehören diese Aspekte nıcht ın den CNSCICH thematı-
schen Horıizont der Frage nach 7wietaltens Stellung 1ın der kırchlichen Welt des Jahrhunderts,
jedoch unterbindet diese CNSC thematische Begrenzung 1Wa auch die Frage nach der Memorı1a des
Stifters, rat Liutolds VO Achalm. Kuithan selbst spricht diesen Mangel ( 291) Miıttlerweıile
1st AUS seıiner Feder ine Untersuchung ZU Stiftergedenken erschienen (Rolf Kuıithan, Das Toten-
gedenken für Graf Liutold VO: Achalm, 1n Liutold VO Achalm (F raf und Klostergrün-
der, hg Heınz Altred Gemeinhardt Sönke Lorenz, Reutlinger Symposium ZUuU 900 Todes-
jahr, Reutlingen 2000, 75—-111), die eigentlich ebenso Einführung WI1€ Erganzung T

vorliıegenden Arbeit darstellt. In diesem Zusammenhang bleibt schließlich noch iıne Neuentdek-
kung erwähnen: Sönke Lorenz machte jJüngst auft iıne Zeichnung aus der eıt 170 aut-
merksam, die das Aussehen VO Liutolds Grabmal und uch seıne Inschrift überliefert, die
anderem die Aufforderung TE Fürbittgebet für den Stitter enthält:; außerdem betfand sıch der
Wand über dem Grabmal eın Fresko MI1t dem Jüngsten Gericht, das uch die ın Gebetshaltung
knıeenden Stifter und ıhre ın Zwietalten bestatteten nächsten Verwandten zeıgte (Abbildung und
Transkrıption der Inschriftten bei Sönke Lorenz, raft Liutold VO Achalm (T eın Kloster-
stifter 1M Zeithorizont des Investiturstreıts, 1n Liutold VO Achalm raf und Kloster-
gründer, hg Heınz Alftred Gemeinhardt Sönke Lorenz, Reutlinger 5Symposium Zu 900 IEO-
desjahr, Reutlingen 2000, 11—55, 534£.) Die Erkenntnıis, da{fß uch Biılder 1mM Dienst der
Memorıa standen, hat sıch mittlerweiıle als besonders truchtbar erwıesen (Genannt seılen 1Ur (Otto
Gerhard Oexle, Memorı1a und Memorialbild, -ın: Memori1a. Der geschichtliche Zeugniswert des |1-
turgischen Gedenkens 1mM Miıttelalter, hg Karl Schmid Joachim Wollasch, München 1984,

384—440; Hermann Kamp, Memorı1a und Selbstdarstellung. Die Stiftungen des burgundıischen
Kanzlers Rolıin, Sıgmarıngen 1993: Tanya Michalsky, Memorı1a und Repräsentatıon. Dıie Grabmäler
des Könıigshauses AnJou 1n Italien, Göttingen und ıne Untersuchung der ochmiuttelalterli-
hen Memori1alpraxıis 1n Z wietalten könnte jetzt uch diesen Aspekt erganzt werden.

Knut Goörich

Beıträge ZUr Geschichte des Paulinerordens, he KASPAR ELM (Berliner Hıstorische Studıen,
Bd 32; Ordensstudien, Bd XIV) Berlin: Duncker Humblot 2000 3737 art. 124,—.

LORENZ WEINRICH: [)as ungarısche Paulinerkloster Santo Stetano 1ın Rom (1404—-1579) (Berliner
Hiıstorische Studıien, Bd 30; Ordensstudıien Bd AIL) Berlin: Duncker Humblot 1998 383
art. 104,—

Der 1308 als »ordo CANONICUS secundum regulam Augustini« 1n Ungarn vegründete Erem1i-
tenorden sah iın Paulus VO Theben seinen Patron Translatiıon der Gebeine nach Buda) und
legendären Gründer. Eın VO der kırchlichen Autorität unterstutzter Zusammenschlufß 1-
schiedlicher Eremitengruppen 1st 1mM Jahrhundert häufiger beobachten (Wılhelmiten, Augu-
stinereremıten ete:); die Pauliner besaßen keinen eigentlichen Gründer. Die Eremiten
(Semireligi0sen) wurden VO der kırchlichen Hiıerarchie skeptisch betrachtet, eshalb (1 —
scheint der Versuch einer Konzentrierung und Eınordnung VO kurıialer Seıite konsequent. Unter-
stutzt wurden d1e Pauliner, die zeıtlich verzogert 1m Jahrhundert ihre Blüte erlebten bes iın
Ungarn und Polen, aber auch 1ın Süddeutschland), VO  - soz1al nıederen Schichten, S1E lebten abseıts
der oroßen polıtischen und wirtschaftlichen Zentren, ihre Konventsgrößen blieben klein S1e aNL-

spirituell auf die spätmittelalterlichen Strömungen bei deren Suche nach einer In-
nerlichkeit Kaspar Elm)

Die ıta Sanctı Paulı des Hıeronymus, VO diesem bewufßrt dıe athanasısche ıta Antoniu
fur eın gehobenes christliches Publikum 1m Westreıich geschrieben, stilisıert Paulus ZUuU ersten
Eremiten überhaupt, der einem blutigen Martyrıum Jjenes der radiıkalen Weltentsagung und
Askese suchte (Stefan Rel_aenicb). Diese ıta wurde 1mM Orden umgeschrieben und LICUu interpretiert
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(Valentinus Hadnagy, se1lit 1490 Paulıner) und ıldete damıt eiınen Bestandteil der einzelnen Bı-
bliotheken bes 1ın Ungarn, die jedoch 1U noch 1in Bruchteilen rekonstruilert werden können. Fur
das Jahrhundert 1st überhaupt 1Ur sporadischer Bücherbesitz be] den FEremitengruppen NZU-
nehmen (Gabor Sarbak). Ahnlich unbefriedigend 1st das Wıssen über die Bibliotheken suüdwest-
deutscher Paulinerklöster des Jahrhunderts, lediglich tür das Kloster Grünwald
1652/1666 Bücherkataloge vorhanden siınd. Die bei der Auflösung VOrSCHOMMEN Katalogisierung
der Langnauer Bibliothek ergibt eınen Bestand VO  - 1800 Bänden. Er dokumentiert ıne spezıell
autf Fragen der Seelsorge und Askese zugeschnittenen Gebrauchsbibliothek, deren Bestände 11UTr

überlebten, WE S1€E in staatlıche Hände (Universitätsbibliothek Freiburg) gelangten. Fragen nach
Spezifika paulinıschen Bıldungsverständnisses sınd daher nıcht mehr erhellen (Magda Fischer).
Zur Geschichte des Langnauer Klosters haben sıch Wwe1l lateinısche Gedichte erhalten, das iıne
VO gelehrten Humanısten und Vertfasser einer Germanıa Sacra, Kaspar Bruschius, das 1546/1547
1Ns Kopialbuch eingetragen wurde, das andere VO 1736 als ext eiınem Olgemälde (Dirk
Kottke)

Dıie weıteren Beıträge beschäftigen sıch mıt der Geschichte Ungarns und den dortigen Paulıi-
nerklöstern 1m Mittelalter (Janos Bak, Beatrıx Fülöpp-Romhänyı), terner MI1t deren Liturgıie
(Jözsef Török), ber auch mıiı1t den archäologischen Ergebnissen den dortigen Klosteranlagen
(Zoltäan Bencze) SOWIl1e mıt der Pester Nıederlassung /86 (Gabriel Adrıanyıi). Im besonderen
Interesse lıegt natürliıch dıe schwäbische Provınz der Pauliner 1ın der Frühen Neuzeıt (Elmar
Kuhn) Die Zahl der Mitgliedsklöster 1St nıcht eindeutig bestimmbar, Gründungen lassen sıch
lokalısıeren, dreı sınd nıcht mehr iıdentitizıierbar (Karte 228) Im Jahrhundert blieben füntf
Langnau, Rohrhalden, Bonndorf, Grünwald und Tannheim übrıg, die maxımale Konventsstär-
ken schwanken zehn plus zumiındest zeıtwelse einıgen Laı:enbrüder, Novızen b7zw. Protes-
SCIL Allenthalben stöfßt INan auf iıne desolate Quellenlage, iımmerhin 1sSt viel klar, da{fß der Be-
zinn der Provıncıa Germano-Rhenana (defacto Schwaben) 1ın das Jahr 1359 gelegt werden kann
Dıie Provınz blieb 1n vielschichtiger, letztendlich ber lockerer Verbindung Z ungarıschen Zen-
trale, TYSLT 118 1st die ‘9 durch den Ordensgeneral durchgeführte Vıisıtation greitbar. Dıie
schwäbischen Klöster lıebäugelten miıt der Autfgabe der exemten Stellung und der Unterstellung

den Konstanzer Bıschof, da die Ordensleitung weıt entternt WAar und angeblıch L1UT

geringes Verständnis tür diıe spezıellen Nöte zeıigte. Das Provinzialkapitel 1m Jahrhundert
durchgehend 1ın Langnau. Der Verband entternte sıch immer mehr VO  e den eremıitischen Grundla-
SCH und konzentrierte sıch vermehrt auf die Seelsorge. Das eINZ1gE, VO der Provınz gedruckte
Buch VO 1703 beinhaltete die Oftizıen des Ordenspatrons, 1753 stieg der Johann Nepomuk
einem specıalem auf. Das Ende der bis dato verbliebenen Paulinerklöster Bonndorf,
Grünwald und Tannheim (bereıts 1787 Langnau und Rohrhalden) kam mıiıt der Säiäkularısation
1803 Eıne austührliche Biıbliographie ZUuUr Ordensgeschichte schliefßt diesen aufßerst iıntormatıven
und Z Geschichte der Pauliner unentbehrlichen Band ab

Ebenso INnNOvatıv w1e quellennah 1st die Untersuchung VO Lorenz Weinric zZU römischen
Paulinerkonvent Santo Stefano Rotondo. FEıne knappe Zusammenfassung tindet siıch uch 1n dem
VO Kaspar Elm herausgegebenen Quellenband. Dıi1e Geschichte des Klosters währt lediglich VO

1404, als eın ungarısches Kloster einıgen römischen Pfarrkirchen nachweisbar 1St, über den Fr-
werb Santo Stefano Rotondos 1454 bıs ZUTr Auflösung des Paulinerkonventes 1mM Gefolge des Irı-

Konzıils Ww1e€e uch des intrigenfreudigen ungarischen Jesuiten Istvan Szanto 1579 In der
Blütezeit ertreute sıch das Kloster der Unterstützung der Papste Nıkolaus und Pıus 184 ein1ge
Pauliner amtıerten als Poenitentiare. Dıie Monographie verarbeıtet erstmals den bıs dahıin überse-
henen Quellenbestand, der zweıspaltıg gedruckt ın Lateın und Deutsch Intens1v selbst Z
Sprache kommt, da{fß dem Leser Spielraum für eıgene Überlegungen bleibt.

Helmut Flachenecher


